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1. Die Kommunikation 

Durch die Einteilung der Teilnehmer in vier Gruppen, die sich jeweils mit den vorgegeben Themen beschäftig haben, entstand eine Abgrenzung zu den anderen Gruppen / Teilnehmern.  

Dies ermöglichte eine geschlossene Kommunikation innerhalb der Gruppe, da sich die Teilnehmer intensiv mit ihren Themen und Kollegen auseinander gesetzt haben.

Die Gruppen waren allerdings so mit den Themen beschäftigt, dass sie nur noch abends 

mit den Teilnehmern der anderen Gruppen kommuniziert haben.  

2. Themen der Projekte

Der Eifer der Teilnehmer sich mit ihrem Thema auseinander zu setzten, führte zu sehr detaillierten und umfangreichen Referaten. Hier ist mit bewusst geworden, dass die Themen der Projekte eher praktischer Natur sein sollten, um eine theorielastige Ausarbeitung zu vermeiden. 

3. Regeln und Ordnung

Bedingt durch die lockere Atmosphäre und die entspannte Stimmung, ist es sehr schwer

gewesen den Seminarteilnehmern die Wichtigkeit von Regeln und Ordnung zu vermitteln.

Sie sind aber ein unerlässliches Mittel für das Gelingen einer nachhaltigen Kommunikation.

4. Ess- und Trinkkultur

Bedingt durch die familiäre Atmosphäre setzte sich ein alltägliches Verhalten bei Tisch durch.

Das gemeinsame Lagerfeuer mit Bratwurst und selbst hergestellter Currysoße  schuf eine enge Verbindung zwischen den Teilnehmern und zeigte sehr deutlich wie beim gemeinschaftlichen Essen und Trinken kulturelle Unterschiede unwichtig werden und das Gemeinschaftsgefühl gestärkt wird.

5. Referate zu den Themen

Da ich die Ausführungen auf 10 – 15 min. beschränkt habe, ist es mir gelungen, die 

Aufmerksamkeit der Teilnehmer zu den Themen  im vollen Umfang zu beanspruchen.

Zusammenfassung:  

Wie sich herausgestellt hat, ist die Kommunikation am Tisch in ihrer Wertigkeit noch sehr hoch.

Die Unterschiede zwischen der deutschen und polnischen Kommunikation sind nicht so groß wie bei manchen anderen Nationen. Die positive Atmosphäre war ein fruchtbarer Boden auf dem man eine Kommunikationskultur sehr gut anlegen konnte. Es würde mich freuen, die Philosophie „slow food anstelle von fast food“ den deutsch-polnischen Lehrern so schmackhaft zu machen, dass sie diese Kultur ihren Schülern mit Überzeugung vorleben.
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